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Forum: Stichwort

Stichwort: Embodiment
Ulfried Geuter

In den letzten Jahren geht der Begriff des Em-
bodiment zunehmend in die Diskurse der 
Psychotherapie ein (Koch 2011; Leuzinger-

Bohleber et al. 2013; Storch et al. 2006). Em-
bodiment lässt sich nur schwer übersetzen. 
Denn es meint nicht nur, dass etwas eingekör-
pert oder verkörpert ist, sondern auch dass 
geistige Prozesse ein Teil der Natur eines kör-
perlichen Wesens sind. Koch (2011) übersetzt 
Embodiment mit Leiblichkeit.

Der Begriff Embodiment wird auf unter-
schiedlichen Ebenen verwendet:

1. Leuzinger-Bohleber und Pfeifer (2013) ver-
stehen Embodiment als ein revolutionäres 
grundwissenschaftliches Konzept und setzen 
den Begriff so mit der Theorie des Embodied 
Mind gleich. Auf dieser Ebene steht Embodi-
ment für einen wissenschaftlichen Denkan-
satz, der davon ausgeht, dass Geistiges im-
mer nur in einem Körper und in einem Bezug 
dieses Körpers zu der ihn umgebenden Welt 
existiert: „embodied and embedded“ (Thomp
son / Varela 2001, 425; siehe auch Varela et 
al. 1992). Die Theorie des Embodied Mind hat 
in den Kognitionswissenschaften weitgehend 
das alte Paradigma vom Geist als einer Re-
chenmaschine abgelöst (Adams 2010; Heiner 
2008). Nach ihrer Theorie bringen Lebewesen 
Bewusstsein als Teil lebendiger Prozesse des 
Handelns in der Welt hervor. Dabei gibt der 
Körper vor, wie ein Mensch wahrnehmen und 
handeln kann (Gallagher 2005; Noë 2010).

2. Phänomenologisch steht Embodiment für 
die verkörperte Wahrnehmung von Menschen. 
Von Disembodiment wird gesprochen, wenn 
ein Mensch nicht fähig ist, sich selbst über 
den eigenen Körper wahrzunehmen und zu 
fühlen (Giummarra et al. 2008). Auf dieser 
Ebene liegt die Arbeitsdefinition des Begriffs 
von Koch, die unter Embodiment „Leibphäno-
mene“ versteht, „bei denen dem Körper als le-
bendigem Organismus, seinen Bewegungen 
und Funktionen sowie der Interaktion von Leib 
und Umwelt eine zentrale Rolle im Rahmen 
der Erklärung von und den Wechselwirkungen 
mit Denken, Wahrnehmen, Lernen, Gedächt-
nis, Intelligenz, Problemlösen, Affekt, Einstel-
lungen und Verhalten zugewiesen wird“ (2011, 
22).

3. Klinisch wird von Embodiment als einem 
Prozess gesprochen, in dem sich der Patient 
seiner selbst körperlich gewahr wird (Apos-
hyan 2004; Levine 2011) oder sensorische, 
emotionale und geistige Aspekte des Selbst 
integriert (Bloom 2006). Aposhyan bezeichnet 
auch die körperliche Präsenz des Therapeuten 
als dessen Embodiment.

Da sich der Begriff des Embodiment sehr ver-
breitet hat, wird er auch als modisches Acces-
soire benutzt. Bohne (2012) bezeichnet seine 
Klopfakupressur mittlerweile als eine „embo-
dimentfokussierte Psychotherapie“ (S. 21), 
obwohl er an keiner Stelle einen Bezug zum 
theoretischen, phänomenologischen oder kli-
nischen Konzept des Embodiment herstellt.
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Als Embodiment-Forschung wird ferner eine 
Richtung empirischer Forschung in Psycho
logie, Kognitionswissenschaften und in der 
interdisziplinären Forschung zur Körpererfah-
rung und zur körperlichen Interaktion bezeich-
net, in der die Verankerung von Kognitionen 
und Emotionen in sensomotorischen Prozes-
sen untersucht wird (Adams 2010; De Prees-
ter / Tsakiris 2009). Barsalou et al. (2003) be-
schreiben zum Beispiel, welche Bedeutung 
Haltungen, Armbewegungen oder Gesichts-
ausdrücke in sozialen Interaktionen spielen. 
Eine Untersuchung von Briñol et al. (2009) er-
gab, dass Menschen, die während eines Ex-
perimentes aufrecht sitzen, mehr Zuversicht 
in ihre Gedanken haben als Menschen, die 
in gebeugter Haltung sitzen. Wer die Haltung 
eines anderen nachmacht, bekommt nach-
weislich dessen Gefühle und Absichten bes-
ser mit (Reed / McIntosh 2008).

Als Körperpsychotherapeut wundert man 
sich, dass die Forscher manchmal zu glauben 
scheinen, die experimentelle Psychologie 
hätte mit solchen Studien völlig Neues heraus-
gefunden. Dass Versuchspersonen Ärger er-
zeugende Passagen eines Textes, den sie vor-
her gelesen haben, eher erinnern, wenn sie die 
Stirn runzeln (Barsalou et al. 2003), entspricht 
der körperpsychotherapeutischen Technik, Er-
innerungen und Affekte durch willentliches 
Herstellen eines emotionalen Ausdrucks zu 
triggern. Wenn Winkielman et al. (2008) vor-
schlagen, zur Induktion von Ärger einen finste-
ren Gesichtsausdruck aufzusetzen oder die 
Muskeln zu aktivieren, mit denen man eine 
Faust ballt, beschreiben sie eine klassische 
Methode der Affektinduktion aus der Körper-
psychotherapie, die sie embodied simulation 
nennen.

Die Theorie des Embodied Mind unterstützt 
den grundsätzlichen Ansatz der Körperpsycho-
therapie, das menschliche Subjekt als Ganzes 
in seiner Leiblichkeit, d. h. in all seinen Erle-
bens- und Lebensbereichen und lebendigen 
Äußerungsformen zu sehen (Geuter i. Vorb.; 

Röhricht et al. i. Dr.). Die empirische Embodi-
ment-Forschung liefert eine Evidenz für die 
Auffassung, dass Kognitionen, Emotionen, 
körperliche Empfindungen, Haltungen, Bewe-
gungen und motorische Impulse untrennbar 
miteinander verbunden sind. Dies entspricht 
dem klinischen Denken der Körperpsychothe-
rapie. Daher zählt eine Auseinandersetzung 
mit dem Embodiment-Ansatz zu den fruchtba-
ren Perspektiven theoretischer Arbeit in die-
sem Feld.
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